
Erscheint an jedem Werk-
taa.Bestell armen nehmen
sämtlichePostanstalten

und Postb oten entgegen.

Bezugspreis
tm Zull ^ 80<D .-

und Trägerlohn,
Einzelnummer MV.

«meigen -Sebühr sür die
Nv °wg° Me aus ge¬
wöhnlich-- Schrift oder
deren Raum der einnmli-
n« Einrückung 1300,
AamiliemnzeigenlOVO
bei mehrmaliaer Rabatt
mch larif. Bei gerrchtl.
Beitteibung».Konkursen
Ist der Rabatt hinfällig.

GeMadek 1S2V Sernsprech« X«. » .

«itzltUteUuu », Lruil »»» « -ria « o»n « . >» Latier (» arl 8 »Ue-) »ta - oic

UM -Md Auzeigeblall für den ObemmlsbeM Nagold

Berbrettetst « Zeitung tm
Oberamtsbezirk . — An¬
zeigen sind daher von

bestem Erfolg.

Kür t«uf . ilustrSg , » >r» !el-
»erlei Gewähr übernommen.
E» wird Iiini Gewähr dasür
ibrrnomme » , dai Snzrtsco
»der Reklame « i« bestimmte»
«uiasben oder an der , »-
«ünschren Stelle erscheine» «
An Mlle « von HSHerer » «'
«alt besteht kein Anspruch ans
Sieserung der geitllng ober Mts
Nü»,ablnn « d. » „ «- »preise » .

Telegramm -Adreffe:
Eesellfchaster Nagold.

Postscheckkonto:
Stuttgart 8113.

Rr. 181

Tages spiegel
Drei Soldaten des französischen Infanrerieregimmts in

Illancy» die im Schnellzug Mncy —Paris einen Artillerie¬
offizier überfallen , ermordet und ausgeraubt hatten , vom
Kriegsgericht in Rancy zum Tod verurteilt worden.

Aach einer Meldung der »Chicago Tribüne " aus Kon-
fkaniinopel ist die Frau Mustafa Semal Paschas in die
Nationalversammlung gewählt worden.

Die »Times " meint , die Erklärung Valdwins im Anker-
Haus zur Ruhraugelegenheit werde in einer Viertelstunde
erledigt sein. Das Kabinett hat Donnerstag mittags die Er¬
klärung zur Kenntnis genommen und gebilligt.

havas erfährt halbamtlich aus London , die - Erklärung,
dir nur einen Amfang von 5 Seiten habe , wolle nicht dis
endgültige  Politik Englands zum Ausdruck bringen^
diese werde erst spater amtlich kundgegeben werden . Die
schM Erklärung beabsichtige nur , den derzeitigen ungefun-
lcn Zustand in Europa darzulegcn ; eines der »An; ei-
che n" dieses Zustandes sei die Ruhrbesetzung . Die Erklärung
werde nichts enthalten , was Deutschland im Widerstand er-
r illigen könnte oder ln französischen Ohren unangenehm
t-irrgen könnte , vielmehr werde der zunehmende « Abneigung
der öffentlichen Meinung in England gegen das Fortbestehen
der gegenwärtigen Lage Ausdruck verliehen . Es sei infolge¬
dessen nicht die englische Absicht, eine unabhängige Politik

betreiben , sondern das Zusammenwirken mit Frankreich
'wfrecht zu erhalten . Der französischen , belgischen und ita¬
lienischen Regierung solle der Entwurf einer Antwort aus
da deutsche Angebot vom 7. Juni unterbreitet werden und
die englische Regierung Habs den Wunsch , daß die Verbün¬
deten diese Antwort annehmen und sich ihr anschliehen.

Umschwung?
(Von einem Außenpolitiker .)

Man soll nicht zu früh frohlocken ! Nach den schweren
Enttäuschungen , die die deutsche Öffentlichkeit nun wochen¬
lang Tag für Tag erlebt hat , wäre es töricht , jetzt den Him¬
mel voller Geigen zu sehen. Es hat zwar im Augenblick den
Anschein, als ob die englische Regierung die Geduld verliere
Md mit den für Donnerstag angekündigten Erklärungen
Waldmins und Curzons das erlösende Wort sprechen woll ei
Aber eine ganze Reihe von Gründen spricht leider dagegen,
dag sich nun mit einem Schlag alles für Deutschland zum
Guten wenden werde.

Gewiß hat Frankreich im Friedensfchluß von Lausanne
Me Niederlage  erlitten und die Aktien der englischen
Diplomatie beginnen zu steigen . Die Regierung Poincars
lasst in halbamtlichen Mitteilungen durchblicken, daß sie sich
Ms einen n e u e n S t u r z d e s französischen Fran-
ken  als Folge des bevorstehenden englischen Schrittes vor¬
bereite. Aber das ist ja bereits Gegenmanöver , und :m übri-
sgcn wird vom Pariser Außenamt wieder die übliche Stim¬
mungsmache getrieben , um den von London her zu erwar¬
tenden Schlag abzumildern . Da wird mit verständnisvollem
Lächeln versichert, die englischen Erklärungen seien voraus¬
sichtlich nur eine förmliche Kundgebung . Entscheidende Hand¬
lungen seien erst nach Ablauf einer längeren Frist zu erwar¬
ten. Vielleicht werde die Mehrheit des englischen Parlaments
chüt einem Druck auf Frankreich gar nicht einverstanden sein.
Unterdessen werde aber , wie Poincare wiederholt erklärt
Aabe, die Zeit für Frankreich arbeiten . Ganz deutlich verrät
Pas zum Beispiel der „Petit Pärchen " , der ja neuerdings
immer von Poincare beeinflußt wird.

Man könnte diese französischen Voraussagen als Prah-
«eiei (geboren aus der Furcht !) abtun , wenn nicht die Hal¬
sung der amtlichen Pariser Politik daraus hinzeigte , daß

poincare entschlossen ist, es hart aus hart kommen zu lassem
Der englische Wunsch , eine schriftliche Antwort aus die Cur-
iMschen Fragen zu erhalten , ist nicht nur offensichtlich über-

ungen, sondern von Frankreich durch Ueberreichung eines
ranzösischen Fragebogens  erwidert worden,
"l>rin Poincare versucht, festzustellen, welche Zahlungen
chMnd von Deutschland zu erhalten wünsche . Es war na¬

türlich ein neuer Verschleppungsversuch . Aber er hat die
AsMch -sranzösische Krise bewußt verschärft . Und weiter:
fahrend die englischen Minister seit Wochen alles gcheim
»Een , um die Verständigungsaussichten nicht zu zerstören,
buben jetzt Poincare  und Präsident Millerand  durch
WMpfreden in breitester Öffentlichkeit erklärt , daß es keine
^ofichkeiten gebe, sich mit Engfand zu verständigen.
. Was geschieht nun auf englischer Seite ? Es ist zum min¬
desten recht auffallend , daß die „große Tat " , nämlich die Er¬
klärung Baldwins und Curzons über die Entschädigungs¬
lage bis Donnerstag — verschoben wurde , weil sie eine be-
onders sorgfältige Vorbereitung erfordere im Hinblick aus
de weitreichenden Folgen , die sie haben werde . Das klang,

durch Reuter verbreitet , recht schwach und mutlos . Wenn
En die englische Ansicht über den Ruhrkrieg und über die
einzig noch mögliche Lösung der Entschädigungsfrage aus-
»brechen will , so bedarf es keiner Vorbereitungen mehr . Es

Freitag , de« 13 . 3uli 1S23

Ist alles schön in Dutzenden von Ministererklärungen fest¬
gelegt.

Also warum zaudert und verschleppt  man auch in
London ? Ferner fällt auf , daß der deutsche Botschafter Dr,
Sthamer in London , der wegen der französischen , auch für
England so peinlichen Ruhroerkehrssverre und wegen dei
sieben Mainzer Todesurteile vorstellig wurde , statt eines
freuirdlichen Wortes den Bescheid erhielt , die deutsche Regie¬

rung täte gut daran , in nicht mißzuversteheadeu Worten ihr«
Mißbilligung jeder Art von Sabotage auszujprechen . Endlich
fst wieder einmal der tschechoslowakische Außenminister B e -
fesch unterwegs zwischen Paris und London , um zu „er¬
mitteln ". Cr war der Unglücksvogel Deutschlands in der ober-
schlesischen Frage . Sein Erscheinen bedeutet nichts Gutes
Aus deutscher Seite besteht also kein Grund , sich plötzlich freu¬
digen Hoffnungen hinzugeben . Die Morgendämmerung itz
noch nicht sichtbar . — er.

London , 12. Juli . Reuter verbreitet , in amtlichen Krei¬
sen werde alles Gerede über einen Bruch mit Frankreich
mißbilligt . Die amtliche Erklärung über die englische Politik
werde nichts Aussehenerregendes enthalten und die Tür für
eine volle Zusammenarbeit offen halten.

Deutsche Sklaven
Auf der Eisenbahnstrecke Düren -Euskirchen legen die

Franzosen ein zweites Gleis . Es wird von einigen tausend
deutschen Arbeitern  gebaut , die zum weitaus größ¬
ten Teil von den Franzosen mit List eingefangen
worden sind . Einigen von ihnen gelang es , auszureißen,
und sie haben über ihre Behandlung und die Arbeitsbe¬
dingungen vor deutschen Behörden folgende Mitteilungen
zur Niederschrift gegeben.

Die Werbestellen befinden sich in Essen und Düsseldorf.
Die Leiter dieser französischen Stellen geben den sich mel¬
denden Arbeitern und Erwerbslosen an , daß sie deutsche
Unternehmer seien und Arbeitsgelegenheit mit gutem Lohn
zu vergeben haben . Es wird ein Tageslohn von 60 000
oder der Kölner Tarif für Tiefbauarbeiter versprochen . Je¬
der sich Meldende muß eine » französischen Arbeitsvertrag
unterschreiben . Einer der Angeworbenen , der der französi¬
schen Sprache mächtig war , klärte einmal seine Arbeits¬
genossen aus , daß sie durch die UnrersHrist sich verpflichte¬
ten , drei Monate lang bei zehnstündiger Arbeits¬
zeit und 37 500 Tageslohn für die franzö¬
sische  Verwaltung zu arbeiten . Als einer der Angemur-
denen sich weigerte , Las zu unterschreiben , wurde er sofort
verhaftet und mit Gewehrkolben geschlagen.

Den Angeworbenen wird es sofort klar , wllches ihre
Lage ist, aber wer einmal unterschrieben hat , kommt nicht
mehr los . Die Kolonnen befinden sich meist in einem schreck¬
lichen äußeren Zustand . Viele hatten nur zerrissene Kleider,
aus den zerrissenen Hosen lugten die nackten Beine ; viele
habest nicht einmal mehr ein Hemd . D>s Kolonnen kommen
!n verschiedenen Orten in Massenquartiere ; der Boden ist
mit Stroh bedeckt, für die Nacht erhält jeder eine Decke —
das ist das Lager . Die Leute sind schon fast durchweg ganz
verlaust . Daher kommt es, daß auch die Eisenbahn¬
wagen,  die nebenbei zur Beförderung dieser Arbeiter
nach den Arbeitsstellen benützt werden , verlaust sind, und
daß die Reisenden , die sonst die Wagen benützen müssen,
ebenfalls ihr Teil davon abbekommen . Die Aufsicht bei den
Gleisarbeitern führen französische Schachtmeister , denen
einige Deutsche beigegeben sind, und diese Lumpen über¬
trumpfen NLÄ die Franzosen in der brutalen Behandlung
der Arbeiter . Wer sich gegen die scheußliche Behandlung
auflehnen will , wird sofort der „Pflege " der Marokka¬
ner  übergeben , die die Wachen stellen.

Nach der zehnstündigen Tagesarbeit , die abends 6V- Uhr
endigt , wird man ins Quartier gebracht . Da in dem Bau¬
gebiet durchweg der Belagerungszustand herrscht , dürfen
die Arbeiter nach 8V- Uhr sich N'cht mehr außerhalb des
Ouartiersaals aufhalten . Punkt 8 '/- Uhr erscheint eine
schwarze Wache , um das Ounrtiet zu mustern . Wer nicht
zur Stelle ist, wird auf die Hauptwache verbracht und bis
nachts 1 Uhr cinaesverrl . Wenn er dann entlassen wird,
fällt er auf dem Weg zum Quarlicr womöglich noch ein¬
mal einer Wache in die Hände und wird wieder zur Wache
geführt , was gewöhnlich sehr unsanft vor sich geht . Die
Verpflegung  wird als „ menschenunwürdig " bezeich¬
net . Morgens gibt es ein Stück Brot mit „Kaffee " , mittags
eine dünne Suppe mit Kartoffeln und Erbsen . Fleisch ist in
diesem Essen kaum zu finden . Auf 100 Manu kommen
75 Pfund Fleisch, 25 Pfund Erbsen und 20 Pfund Kartof¬
feln . Für diese Verpflegung werden täglich 18 000 vom
Lohn in Abzug gebracht . Beschwerden werden nicht ange¬
nommen , höchstens gibt es noch Strafen . Krankmel¬
dungen  bleiben unberücksichtigt , Krankenkassen usw . gibt
cs nicht. Kann einer nicht mehr arbeiten , so erhält er eine
Fahrkarte nach seinem früheren Wohnort . Dort ist er ge¬
zwungen , die Armenpflege in Anspruch zu nehmm und sich
vom Armenarzt behandeln zu lassen , da er als französischer
Arbeiter kein Recht auf Behandlung durch eine Kranken-
kaffe hat . Während der Krankbeit bezieht er von den Fran¬
zosen weder Lohn noch Krankengeld . Aus s'me Beschwerde

97 . Jahrgang
erwiderte ein leitender französischer Beamter : „Was wollt
ihr ? Ihr seid Zwangsarbeiter  und habt keine An¬
sprüche zu machen «>

Vom Ruhrkrieg
Ausweisungen

Duisburg , 12. Juli . In voriger Woche wurden sämtliche
Beamte des Hauptzollamts Düsseldorf nebst Familien , 180
Personen , gewaltsam ausgewtesen . Am 10. Juli sind nun
auch die Beamten des Hauptzollamts Duisburg mit ihren
Familien , 250 Personen , aus der Heimat vertrieben worden . .

Die Leistungen der französischen Eisenbahn

Essen. 12. Juli . Nach Meldungen aus französische,
Quell « soll die Zahl der mit den Franzosenzügen fahrenden
Reisenden 55 000 Personen am Tag erreicht haben . Wie ge¬
ring diese Zahl , wenn man sie überhaupt als zutreffend an¬
nimmt , in Wirklichkeit ist, erhellt daraus , daß nach Mittei¬
lung von amtlicher Stelle in den Eisenbahnbezirken Esse» ,
Elberfeld , Köln . Mainz , Trier , also auf kleinerem Gebiet al«
dem der französischen Verwaltung , im Durchschnitt des Rech¬
nungsjahrs 1921 rund 600 000 Fahrkarten täglich verkauft
wurden , wobei Zeit -, Wochen - usw. -karten nur einfach ge)
rechnet sind . Von französischer Seite war ferner die tägliche
Leistung des jetzigen Betriebs auf 54 600 Zugkilometer ich
Personen - und Güterverkehr angegeben . Diese Zahl stellt
nur ungefähr ein Fünftel des normalerweise von der deut¬
schen Reichsbahn Geleisteten dar . Dazu kommt , daß diä
französischen Personenzüge meist sehr kurz und die Güter»
sstig« schlecht ausgelastet sind.

Die Verräter an den Pranger

Berlin , 18. Juli . Don Angehörigen der ReichsfinänK
Verwaltung lind weit über 100 mit ihren Familien aus dem

besetzten Gebie ausgetrieben worden . Sechs haben ' hr Va¬
terland verraten und sind in Feindesdienst getreten . Da»
Neichsflnanzministerium gibt di« Namen der Ueberläufer
bekannt : Oberzollamtmann Sofia » RichLer,  früher Reichs¬
tagsabgeordneter für Germersheim und Bergzabern , Hcmpt-
tzollamt Landau -Pfalz ; Oberzollsekretär Puhl,  Hauptzolk-
iämt in Kaltenkirchen ; Zollsekretär Michael Schlapp,  Zoll-
jliint Zweibrücken ; Zollassistent Karl Wolf  aus Wallhausen(
.Hauptzollam Kreuznach ; Zollvetriebsassistent Ludwig
W ö h n, Hauptzollami Kaiserslautern ; Zollgvenzangest -Me»
Wöbus,  Wallhausen , Hauptzollarnt Kreuznach.

Franzose « unter sich

Essen, 12. Juni . InOberhausen  hat ein französische»
Soldat , angeblich in einem Tobsuchtsansall , einen andern!
Soldaten erschossen.

Lechs Monate Ruhrbesehung

Berlin . 12. Juli . Aus den bisher von deutscher Seit«
veröffentlichten Ergebnissen des Ruhreinbruchs sei folgende»
Mitgeteilt : Durch französische und belgische Truppen wurde»
P3 Deutsch« gemordet , 9 Deutsche zum Tods verurteilt , Schla¬
uster hingerichtet . Dis Gesamthähe der Freiheitsstrafen be¬
trägt 967 Jahre 7 Monate 23 Tage Gefängnis und Zwangst
Arbeit . Zwei Personen wurden zu lebenslänglichem Züchte
A,aus oder zu Zwangsarbeit verurteilt . Die Gesamthöhe de><
Geldstrafen beträgt 1,64 Billionen und 1 108 069 Frankens
Won Haus und Hof vertrieben wurden 75 614 Personen . Jrn
preußischen Eiubruchogebict wurden 169 Schulen mit 153«
Dchulklassen für 50 000 Schüler bezw . Schülerinnen vrschlagi
nahmt . Der fachliche Erfolg aller französisch-belgischen Ge-
Malttatsn ist kläglich. In der Zeit vom 11. Januar bis 90z
Turin sind für Frankreich und Belgien insgesamt 478 700
Tonnen Kohle und 515 200 Tonnen Koks, zusammen 993 900
Tonnen gefahren morden . Im Monat Dezember 1922 betrug
l. >' c deutsche Lieferung aus dem Ruhrgebiet 677 425 Tonne»
Viohle und 531310 Tonnen Koks , zusammen 1208 735 Ton¬
nen . Im Januar 1923 bis zum Ruhreinbruch (d. h. in zehn
Tagen ) wurden von Deutschland geliefert 214 373 Tonnen
Kohle und 195 647 Tonnen Koks , zusammen 410 020 Ton¬
nen . Das ist die knappe Hälfte der in fast sechs Monaten von
den Franken geraubten Menge Kohlen und Koks.

»Zwischenfälle " ln Paris
Paris . 12. Juli . In äußerst vorsichtiger Form berichtet

Havas von „ Zwischenfällen ", die sich bei der Rückkehr von
Wesetzungsrruppen aus dem Nuhrgsbiet ereigneten . Dis
Truppen sind für einige Tage nach Paris berufen , um bei
der üblichen Parade für das Revoluttonssest am 14. Juli in
Paris teilzunehmen . Als diese Ruhrtruppen an dem Ver»
eiiisyaus der kommunistifck' e» Jugend in Paris vorberzogen.
-mrrden misitärfemdüche Schciflen unter si« verteilt . Ein
Soldat wurde auf dem Marsch vom Hitzschlag getroffen , meh¬
rere andere wurden schlapp und mußten ins Lazarett ge¬
führt werden . Der Abgeordnete Eirod  verlangt vom
Kriegsmmister Maginot Auskunft über di« Vorgänge

Fgc das Ruhrgebiet
Ms zum 1? . Juli sind vom Brcmd -.nkmrgischen Land¬

bund für da - Nubraebiet abaeliefert worden . 143 Rinder.
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Sanktion gegen die Postbeamten See Pfalz
Aaisnslau -ern , 12. Juli . Der Vorsitzende der Verbands-

köm»n .-ion hat gegen die Postbeamten der Oberpsstdirek«
non Pfalz persönliche Strafen verfügt und den Post- uni
Telec-rophenverkehr, auch für die Regierung der Pfalz , vor«
erst auf 8 Page verboten, die Oberpostdirektion hatte die Be¬
förderung von französischen Diensttelegrammen untersagt,

Limburg beseht
Limburg a. L., 12. Juli . Heute früh 6 Uhr wurde die
dt Liiu-ourg militärisch besetzt und als französische Gar¬

nison erklärt . Das Gymnasium  wurde als Kaserne ein¬
gerichtet und der stell». Direktor, ObeiHtudrenrat Louis,
v e r haftet.  Die Franzosen verlangen , best di« Beamten
U!i. . c französischem Befehl ihren Dienst werter tun.

Neue Nachrichten
Minister Zeigner in Berlin

Berlin , 12. Juli . Der sächsische Ministerpräsideni
»Zeigner,  der vor einiger Zeit eine unerhört scharfe Red«
'gegen Reichskanzler Cuno und den passiven Widerstand hielt,
ist jetzt in Berlin eingetroffen, um vor der Reichsregierung
die geforderte Aufklärung über seine Rede zu geben.

Der Reichskanzler gegen die Bremer Goldanleihe
Bremen , 12. Juli . Der Reichskanzler hat den Senat von

Bremen dringend ersucht, von der beabsichtigten Dollaran-
ileihe Abstand zu nehmen, da hierdurch eine ungünstige Be¬
einflussung des Markwerts zu befürchten sei.

Wertbeständige Löhne
Berlin , 12. Juli . Zwischen der Stadtgüter -Gesellchaft und

den Gutsarbeitern wurde ein Stundenlohn vereinbart , der
einer gewissen Menge Roggen  entspricht. Der Lohn wird
tn Bargeld ausbezahlt . Der Roggenwert wird nach dem
Wochendurchschnitt der Berliner Börsennotierungen be¬
rechnet.

In kommender Woche werden im Neichsarbeitsmini-
sterium Verhandlungen über die Einführung wertbeständc-
tzer Löhne im Bergbau  beginnen , die sich im wesentlichen
iruf die Vereinbarungen mit den Metallarbeitern stützen.

Der Berliner Streik verhütet
Berlin , 12. Juli . Bei der Einzelabstimmung aller Ar-

eiter der Berliner Metallindustrie ergab sich eine erhebliche
"ehrheit für die Annahme  der Vermittlungsvorschlägs
s Reichsarbeitsministeriums , während die Parteifunktio¬

när « tags zuvor die Vorschläge abgelehnt hatten . Die Arbeit
wird am Freitag wieder ausgenommen.

Der Zirkus-Busch-Prozeß ^
Berlin. 12. Juli . Wegen des Angriffs einiger kaufend

Erwerbsloser auf eine nationale Feier im Zirkus

An die Leser
der württembergischen Zeitungen!

Die in beängstigendem Fortschreiten begriffene Geldent¬
wertung hat auch den Zeitungen im Monat Jult M -Hrlasten
gebracht, die bei der Festsetzung der Bezugspreise Ende Juni
unmöglich vorausgesehen werden konnten. Während wir mit
einem Popie ,preis von 5000 für ein Kilo rechnettn, stieg
das Druckpapier auf 7380 Die Löhne des technischen
Personals wurden wiederum beträchitich erhöht, in gleichem
Maße steigen täglich die Preise für alle Materialien , die ein
Zetrungsverlag benötigt. Diese unvorherzusehendenNeulasten
kann ein ZeitungSumernehmen auch nur für kurze Zeit sauf
sich nehmen, so daß eS gezwungen ist, für sofortige Deckung
cieser MrhrauSgaben besorgt zu sein.

Seither haben die Z -trungen davon Abstand genommen,
die Bezugspreise innerhalb eims Monats zu verändern , bei
den heutigen ungewöhnlichen Verhältnissen aber ist die Bei¬
behaltung dieses Zustandes unmöglich. Die Verleger der
württembergischen Zeitungen sehen sich deshalb veranlaßt,
aus den Bezugspreis sür den Monat Jult eine Nacherhebnug
iolgen zu lassen. Wir rechnen auf das einsichtsvolle Ver¬
stehen der Leser für die äuß rst schwierige Lage, in der sich
die Z ' ilungen befinden, und bitten, den vom Verlag der
Zeitungen angegebenen Betrag , mit dessen Einzug in den
nächsten Tugen begonnen wird, bereiizuhallen, damit dem
Trägerpersonal ein dopp -lter Gang erspart bleibt.

Verein Württ . Zeitungsverleger L . V.

l

usch wurden vom Schwurgericht vier Angeklagte zu je
Jahr , einer zu 10 Monaten , zwei zu je 8 Monaten , zwei
je 4 Monaten Gefängnis verurteilt. Gegen den Redak-

ur 8 teinicke  von der „Roten Fahne ", der zu den sehr
blutigen Krawallen aufgereizt hatte , wurde eine Gefängnis¬
strafe von 6 Monaten verhängt , sechs Angeklagte wurdenkrejgekrochen,,

Benesch auf Reifen'
Paris , 12. Juli . Der tschechoslowakische Außenminister ist

nach mehrfacher Rücksprachen mit Mitgliedern der französi¬
schen Regierung nach London gereist, wo er eine längere
Unterredung, mit Lord Curzon  hatte . Er wurde von Cur-
Zon zu Tisch geladen. — Der „Petit Parrsten " schreibt, der
hervorragende Staatsmann Benesch habe alles aufgeboten,um für die Erhaltung des Berband s zu wirken,,

Teuerungskrarvaüe in Potsdam
Potsdam , 12. Juli . Auch in Potsdam sind wegen der

Teuerung Unruhen ausgebrochen. Die Menge drang in dieLäden ein und erzwang gewaltsam die Herabsetzung der
Preise . Die Polizei konnte die schlimmsten Ausschreitungen
eindämmen . Alle Lebensmittelgeschäfte sind geschlossen.

Ein« große Lebensmittelhandlung ließ an die Arbeits¬
losen Mehl verteilen.

Ein schwieriger Posten
Warschau» 12. Juli . Der neue polnische Finanzminister

Linde  ist wieder zurückgetreten, da sein Plan über die
Stützung der polnischen Mark vom Sejm -Ausschuß auch nicht
gebilligt wurde . Als Nachfolger wird Dr. Venis  in Lira¬
kau genannt.

Generalstreik in Spanien?
Paris , 12. Juli . Das „Journal " meldet aus Madrid , die

soziale Lage in Spanien werde ernst. Die Gewerkschaften in
Barcelona , Sevilla , Valencia , Zaragossa und Madrid Huben
den Generalstreik beschlossen und die Unterstützung der Kom¬
munisten zugesichert erhalten . Die Lage in dem ewig un¬
ruhigen Barcelona verschlimmere sich zusehends.

Württemberg
Stuttgart , 12. Juli . Ernennungen.  Regierungsrat

a . g. St . P fle ts chi n g e r beim kath. Oberschulrat ist zunr
Oberregierungsrat und der Regierungsrat Dr . Lotze bei
der Ministerialabteilung für die höheren Schulen zum Re-
sgierungsrat a. g. St . befördert worden.

Fräulein Julie Crmler,  gebürtig von Kißlegg, ist zum-
Oberregierungsrat im preuß. Kultnümsterium ernannt wor¬
ben. Sie ist aus dem Schuldienst hervvrgeggngen und eine
entschiedene Verfechterin der Konfessionsschule.

Todesfall . Ehrenobermeister Lorenz,  Vorstand des
Verbands württ . Gewerbevereine, ist gestern gestorben.

Aleischpreissrhohung. Vom Freitag ab kostet in Stutt¬
gart je das Pfund Ochsen- und Rindfleisch t . Güte 34 000

Anmerkung der Redaktion l So sehr uns die augen¬
blickliche Lage nach den Richtlinien de» Vereins Württ.
Zeltungs Verleger dazu zwingen würde, e»ue abermalige
Nachzahlung sowohl de» lokalen u»e des Postbezugspreises
eintreten za lasse«, wollen wir mit Rücksicht ans die an
sich so bedauerliche Wirtschaftslage diese Nack fordern»- zu
der wir berechtigt wären, nicht mehr vornehmen.
Wir geben «ns aber der angenehmen Hoffnung hin, daß
unsere verehrten Leser diesen Standpunkt zu würdigen
wissen und «ns bei nächster Gelegenheit ihre Unterstützungnicht versagen werden.

Schriftleitung und Verlag
„Der Gesellschafter ".

(plus 6000), Rindfleisch 2. Güte 30 000 (plus 6000), Kuh-
sleisch 1. Güte 25 000- 26 000 (plus 5000), 2. Güte 18 000
bis 20 000 (plus 6000), Kalbfleisch 38 000 (plus 8000),
Schweinefleisch 40 000 (plus 4000), Hammelfleisch 31000
(plus 1000) -N.

Vom Siadtgarken . Vom 13. bis 15. Juli finden im
Stadtgarten Gastkonzerte von Johann Strauß  aus Wien,
dem „Walzer -Strauß ", statt. Das Konzert am Sonntag , den
IS. Juli , ist besonders als Fremdenkonzert gedacht. — Das
Monnentenfest am Montag war von 12 000 Personen be¬
sucht. Herr Albert Jungeblodt hat es verstanden, in kurzer
Zeit den Stadtgarten Stuttgart , der unrettbar dem Zerfall!
geweiht schien, zu einem Hauptanziehungspunkt nicht nur
für die Stuttgarter , sondern auch für die auswärtigen Be¬
sucher der Stadt zu machen.

Hellbraun , 12. Juli . Brand.  In dem Lagerhaus der
Weinhandlung Bammesbsrger -u. Co. und des Küfsrmeisters
Heilig in der Querschulgasse brach abends Feuer aus . Das
Haus ist fast ganz ausgebrannt , wobei viel 'Nutzholz und
Weinzucker vernichtet wurde , dagegen konnte das bedeutende
Faßlager gerettet werden. Der Schaden beträgt 80 bis 100Millionen 'Mark.

Gmünd , 12. Juli . Lohnabkommen.  In der Eold-
warcnindustrie wurden Erstlöhne von 11300 -N in dieserund von 12 630 -N in nächster Woche für die Stunde und
ohne Leistungszulage vereinbart . Das bedeutet eine Er¬
höhung um 70—90 Prozent.

Ebingen, 12. Juli . Unter den Rädern.  Der im
13. Lebensjahr stehende Hubert Krimmel geriet beim Abstei¬
gen von einem Lastauto unter das Hintere Rad und trug soschwere Verletzungen davon, daß er nach wenigen Mimnenverstarb . Er hinterläßt eine Witwe und zwei Kinder.Bemon . 12. Juli . Fleischvergiftung.  Heinrich
Boß in Warndorf , seine Frau und zwei erwachsene Kinderhatten Fleisch von einer notgeschlackteten Kuh gegessen. Hein-
rich Boß ist jetzt gestorben, der Zustand der übrigm Fa¬milienmitglieder ist noch sehr bedenklich. Noch mehrere Ein¬wohner von Warndorf , die von dem Fleische qeaessen hatten,sind erkrankt, jedoch sind bei diesen die Bergiftungscrschei-nungen leichter.

tzaidgau OA. Waldsee, 12. Juli . In der Nacht wurde im
Gasthof zum Adler eingebrochen und ein Kübel voll cinge-
kalkte Eier, Schnaps , Butter und Brot , sowie auch Geld ge-
stöhlen.

Deukelsbach k. R., 12. Juli . Traubenreife.  An
einer hiesigen Kammerz find blaue, fast reife Trauben . Die
letzten heißen Sommertage haben demnach rasch vieles gut¬
gemacht, was der kalte Juni verdorben zu haben schien.
Der vergangene Juni war , nebenbei bemerkt, der kühlste
>eit 73 Jahren.

Gmünd , 12. Juli . Den Lebensmut verloren
hat der 50 Jahre alte Bauer Jakob W. in Erohdeinbach in¬
folge von Verlusten, die unter seinem Viehstand durch Maul¬
und Klauenseuche entstanden. Er erschoß sich auf seinemKornacker.

Rottwell , 12. Juli . Ueberfahren.  Bei der Rückkehr
von einer Wirteversammlung in Freiburg i. B. geriet der
Gastwirt Georg Schurr von hier beim Einsteigen in den
schon in .Bewegung befindlichen Zug unter die Räder und
wurde sofort getötet. Seine Frau , die im Zuge saß, erhielt
während der Fahrt die grauenvolle Meldung.

Lchramberg, 12. Juli . Brand fl iftung.  Infolge uon
Brandstiftung ist der stattliche Wisserbauemhof in Elzach
ganz niedergebrannt . Die Bewohner konnten buchstäbllch
nur das nackte Leben retten. Das Bieh wurde geborgen.

*

Württembergischer Landtag
Stuttgart , 12. Juli . 19 4. Sitzung.  Der Landtag ar¬

beitete heute in raschem Tempo den Rest - er gestrigen Ta¬
gesordnung , die dritte Lesung des Wohnungsabgabegesetzss
auf. Die Gesamtabstimmung und die dritte Lesung des Woh¬
nungsbaugesetzes wurden nochmals auf morgen verschoben.

Die zwetke' Derätung des GemeindesteuergesetzesgM -h
rasch bis zu Art . 24 und bietet Aussicht auf eine Beendigung
in der morgigen Sitzung. Angenommen wurden als Teils
dieses Gesetzes die Artikel über Fremdenwohn - und Ver¬
gnügungssteuer , Einwohner - und Hundesteuer. Die Wied-r-
einführung der Warenhaussteuer , wie sie von der Bürger-
Partei gewünscht wurde, fand keine Mehrheit . Bei der Ge¬
tränkesteuer wurde durchgesetzt, daß der Obstmost, der ,m
eigenen Haushalt verbraucht wird , steuerfrei bleibt. Auch'
Mineralwasser und alkoholfreie Getränke bleiben der Be¬
steuerung durch die Gemeinden entzogen. Bei der Gazsteuer
hatten die Kommunisten unnötige Bedenken, wurden abervom Finanzminister beschwichtigt.

Stuttgart , 12. Juli . 194. Sitzung. Der Landtag bestätigtevorläufig den Eintritt des Abg. Dangel (Ztr .) für den ver¬
dorbenen Abg. Minister Graf . In dritter Lesung wurde die
3. Aenderung des Wohnungsabgabegesetzes  an¬
genommen, die Schlußabstimmung aber auf morgen ver-
,(Hoben. Hierauf werden in 2. Lesung Art . 1—13 des Ge.
neindesteuergesetzes  rasch angenommen. Der An¬
trag Aug. Müller (Bürgerpartei ), die Warenhaus-
teuer  wieder einzuführen, wird mit 45 (Linke M ^
Teil des Zentrums ) gegen 25 Stimmen bei 1 Enthaltung ab-
zelehnt, nachdem sich auch Finanzminister Schall dagegen
ausgesprochen hatte . Die Baulandsteuer (Art . 15)wird in der Fassung der Vorlage angenommen. Die
Hundesteuer  wird nach einem soz. Antrag auf den an¬
derthalbfachen Betrag der Regierungsvorlage erhöht mit 33
gegen 31 Stimmen . Die Getränkesteuer  wird an¬
genommen mit Ausnahme der Steuer auf Mineralwasser und
alkoholfreie Getränke und Obstmost für den eigenen Haus¬
halt. Auch Gassteuer (Art . 24) gelangt zur Annahme. Nächste
Sitzung Freitag vorm. 9 Uhr: Aufteilung des Oberamts
Cannstatt u. a.

Aus Stadl und Bezirk.
Nagold, den 13 Juli 1923.

Vom Rathaus . Gemeinderatssitzung  vom li.
Juli . Dei>G meii berat beschäftigten t» der Ha phache eine
Reihe kleinere« G -ger stä» e. w«e d»- V rw lliguag ui d Er¬
höhung von Bezügen von Angestellten u o Funkve ä en
der Siadr w d Ve>w lligung om. Beiträgen an Vereine
und hiesige H tmgeiuchte. So e-hi l CH ist an Maisch,
Fuhrmann hier, aniähttch drs Veilr.str s n.eS Pfe d-r eine
Zuwendung . Dem schivergeschädwien Manns wäre zu kön¬
nen, wenn er auch von jenen Dtt-bit gern naiv b-lor e>e
Bethllf n erhallen würde. — Dm „Dere n zur Förderungder Volksbildung " wurde für du- N oldderwge „U vre
Heimat" em einmaliger Beitrag von >00000 mrw llig«,
da diese Zeitschrift nicht nur eine Q elle der Lokû eschichle
ist, sondern auch als Propagm iaich.ist angesehen w >d>n
muß. — Al? Hilfsarbeiter für die Siadkpflege ist der B--rw-
Piakt . Paul Schwarz am Teinock an evelli wo dev. — Für
üte ausgeschlieveneu 123 Festm . Stammholz wurde, 8457°/»
der Novemderfmsttox- er«ieli wor e> — I w'ge de, n,il»
Ligen Teuerung d r Holz!ä e sind Normatsärge vw M tzin
gen und Gipssärge VW G pseimetste Rolle- von W>d -erg
auf Vor- r t deschi ff worden — Einige Baulusttue wollen die
äußere Emmingrrstraße besiedeln und buten um At-nemng
oon P ätzen. Z ! ächst soll die V st rdöhe dec I.ei en Emmtn-
aerst atze ermtOelt werden. Da zwe fe los noch et, e größere
Menge Autfüllmaterial nörig ist, k nn aiu -nblicklichn'cki ae-
saat we' drn, wenn die neue G raste anbaubar ist. — Der
Gänsehirtin wird eine eni p echende Lohn Höhung oerwillist,
dem Unlerteyrer Pfanzler a der G werb schale ein Bewag
zur T rl>ahme eines fachw ss nschaf-itchen Uaterrtckmklirles
in B«Sstcht gestellt. Die B züge des Ede Halters Facrenwär-
ier Sautter werden Mil Wtlkm o vorn l . I lt ab neu geregilt.
Gr erhän von da ob eine Baientsckäd-pung tür die Ebeihaflung
oon monalllch 15000 außerdem w ro das Sp ungyeld tür
eine K„h auf den We,l von l Llr. Mt ch und sü ei' e kosche
oon auSwäris von 2 Ltr. Milch teftgef tzi. Muß die Kuh mehr
alS drei Mol geführt werden, so sind die weiteren ? prlll a f et.
A» Sprunge .etk, für ein Mulleischivetn st. ö vor j tzt ab20Pfd.
Hab>r odei Gerste in Natura zu leisten und zwar t,t> die
wirklich eriolgte Dickung. Die Zi ossan-en oon Muner-
schwemen von autwäits wird dem Ede .Halter bet Verme'-
dung disz piiuärer Ahndung strengsters untersag!. Ais Bus-
oletch für die unpenügei de Geigen.schäd gung in den l-tzten
Monaten weiden dem Sautter 4 Ztr . Kleie unentgeiiltck über¬
last-n — Srodipfleger Lenz rrttl du se T >ge einen me wöck nt-
lichen ElholuupSurlaub an, Stellv t eier ist Obeiseke.ä'
Schuster. — Gegen d'e Erbauung eines Wohnhauses dm ch
die Firma Getgle im G-rmmd Bächle» wird mchlS rugewen¬
det. — Von sefl-n der Landwute wird infolge großen S reu-
mangeis eir e Waldstreunutzung drtnoe, d aewünscht. Dieser
Bitte möchte der Gruutudeiat ge. i e Rechnung tragen, und
es soll eine besondere Besichtigung et z wer geeignete, Wald-
terle vorgenommen werden. Doch muß leider daraus auf¬
merksam gemacht werden, daß infolge ne- Streunutzumen in
den letzleu Jahrzehnten die heutigen Vorräte geringe sind
und daß andererseits verschiedene sor st für d e Nutzung ge¬
eignete Bestände Heuer in besonders purer Verjüngung sich
b' fii den. Hier störend einzugr Isen, wäre nicht zu veianl-
Worten. E » soll aber trotzdem versucht werden für die aller-
dringendsten Notfälle etwas S >re m net bereitzustellen. Der
dring ndste Bedarf wolle deshalb ln den >ächsten Tagen unter
Angabe der Viehbestands bei d.r Fa stmrivallung angemel-
de» werden. — Bürgerrechtsaufnahmen , D-kreturen usw. bil¬
deten den Schluß der Sitzung.

Reue Poslgebührenerhöhung. Auf 1. August werden dlS
erst neulich verdoppelten Postgebühren abermals um durch¬
schnittlich das 3'/-fache erhöht. Um nicht aus der Uebung zu
kommen, hat das Reichspostministerium auf 1. Septembek
ds. Js . schon wieder eine Verdoppelung der Gebühren vom
1. August in Aussicht genommen.

Postsendungen nach dem Memelssebiel unterliegen nicht
mehr dem Jnlandporto , sondern müssen fortan mit Aus-
iandporto versehen werden. Das Jnlandporto kommt da¬
gegen bei Briefsendungen und Drucksachen nach dem Frei¬
staat Danzig, dem Saargebiet , Luremburg und Deutsch-
Oesterreich zur Anwendung . „ .

Postüberwachuagin Wiesbaden. Die Absender von Brie¬
fen usw. werden darauf aufmerksam gemacht, daß von der
französischen Besatzungsbehörde in Wiesbaden wieder eine



PttlsUNgsstelle für ' den Briefverkehr nach und aüs dem ve-
setzten Gebiet eingerichtet worden ist.

Der Wochenindcx des Stat . Reichsamts . Die Reichs«
'Indexziffer für die Lebenshaltungskosten stellt sich nach den
Berechnungen des Etat . Reichsamts für den 4. Juli ds . Js<
auf 16180 (1913/14 gleich 1). Die Steigerung gegenüber
der Vorwoche (11 785) beträgt somit 37,3 Prozent.

Ein Brikett frei Haus 560 Ein Zentner Briketts
kommt derzeit in großen Städten , z. B . in Berlin , auf
-raggO rit ab Lager und auf 41000 frei Hms . Das ein-
Me Brikett kostet demnach etwa 500 »ft. Demnächst wird
mdessen eine weitere Kohlenpreiserhöhung vlatzgreifem

Kaalenslomd im Reich Anfang Juli . Mit Ausnahme eini¬
ger Tage gegen Ende des Berichtsmonots war die Witte¬
kong im Juni allgemein im Deutschen Reich regnerisch,
M und windig , wodurch die Weiterentwicklung fast aller
Pflanzen stark beeinträchtigt wurde . Stellenweise ausgetre¬
tene Nachtfröste haben den Pflanzen , namentlich t en Hack¬
früchten, vielfach geschadet. Welchen Einfluß die Ungunst
des Wetters auf die Körnerbildung der Halmfrüchte hat,
läßt sich noch nicht abschließend beurteilen . Mck einer bedeu¬
tenden Verspätung der Ernte  muß gerechnet wer¬
den. Fast allgemein beben die Berichte bei dem Sommer¬
getreide und den Hackfrüchten eine starke Verunkrautung so¬
wie Schädigung durch Drabtwürmer hervor.

B egn t a ch i i! n g s z,i f f c r n im Juli : Winterweizen
Juli 2.4 (Juni 2,5). Wintcrspelz 2,5 (2,5), Wmterroggen 2,5
<2.8), Wintergerste 2,5 (2,7), Sommerweizen 2 6 (2,7), Som-.n-nroaaen 2,7 (2,7), Sommergerste 2 5 -2,5), Hnier 2,6
,-?,?), Kartoffeln 3,1 (2,0), Zuckerrüben 3,5 (2.Y), Runkel¬
rüben 3,2 (3,1). Klee 2,4 (2,5), Luzerne 2,3 J2,5 ), Bewässe-
inngswiesen 2,0 (2,1), andere Wiesen 2,3 (2,6). (2 gleich
gut,' 3 gleich miiiel . Die Heuernte bringt reichlich; Erträge,
deren Beschaffenheit jedoch teilweise durch die Nässe beein-
uächtigt ist.

Cingelegko Stachelbeeren. Reifs , besonders ' roße , rote
Stachelbeeren werden hierzu vorgezogeu , doch kann man
euch grüne nehmen . Sie werden von Stiel und Blume be¬
freit. Auf jedes Kilogramm Stachelbeeren rechnet man drei
Viertel bis ein Kilogramm Zucker , welcher mit den Beeren
schichtweise in eine irdene oder gut verzinnte Kupferkasse-
,o!le kommt, wobei darauf zu achten ist. daß die unterste
Schicht aus Beeren besteht . Nun stellt man die Kasserolle
schüttelt man das Gefäß eine Viertelstunde lang am einer
miss Feuer , und sobald die Beeren zu kockm Sech n.
sehr heißen Stelle der Platts immer hin r' i ' i ^ >n
nimmt man es vom Feuer und schüttelt es auf einem Tische
nochmals ein - B -ertelst -n -.de. Dies geschieht, damit der Sufi
in die Beeren eindrlngt und sie voll und rund macht . Gut un¬
gedeckt. bleiben si"
dann in Gläser

ms zum :
ist: Nöd sei

wcrcen

Für Wanderer . Will man Butter auf Wanderungen
mitnehmen , so empfiehlt es .sich, diese in Brot zu ver¬
packen. Sie hält sich dort noch besser als in den warmen
Alumtniumdosen . Ein Brotlaib wird auseinandergsshnit-
ten und in der Mitte entsprechend ausgehöhlt . Die mitzu¬
nehmende Butter wird fest in die Höhlung eingedrückt . Als
Abschluß wird der oberste Teil der herausgsnommenen Brot¬
krume, die genau in die Oeffnung paßt , auf die Butter ge¬
drückt. Das Brot klebt fest an und hält die Butter tadellos
irisch. Bet Bedarf wird dann die oberste Brotschicht ent¬
fernt und die Butter verwendet.

Wildberg . Riemend ebstahl . In d -r Nacht von
Mittwoch am Donner «mg w -rde ein 5 m tanger 10 cm b etter
uud 8 mm starker R ems« in der mniteren Mühte enuven-
-et. Dem Dt b ist man auf der Spur.

Gedenket der Nuhrhiife!

Äs Wichtem!>Lüge mlsmr Keimt Nagolil!
von Hermann Krefner . «

(Fortsetzung.)
An sich selbst stellte er dte strengst -m A Forderungen , und es

Nihm gelungen , in gewissenhafter Erfüdung der übernommenen
Ge.iidde allen als ein bewundenes Vordüd voranzul -richten,
ll der die Ktoftermauern hu aus wtrk -e lein Be « ptei . Die Be-
getste ung s. dos herrschende StttttchkertStdeol u. rief auch unter !

er L im devöikeivng ernst s Lreden nach Asiön 'ng der Sinn - i
ichke.thervor . E « b jdsren sich Bruderschaften die sich za «helosem f

Leben verpflichteten . M t großem Eifer predigten die Ht . sauer
il'gen die in der Ehe lebenden Priester , gegen welche sie das
Volk auswiegelten , weit ibnen Ehelost kett als die Ha »pt
b' tin ung der christlichen Vollkommenheit erschien . Die von
H>r!an auSg -hende Mö - chsderwgung erregre die Volksmossen
auch zu fananscher Parteinahme für der, P pst im Jnvestirur
.tieft, Ader diese Uederspannung der oie Nalur unterdrücken¬
den Forderungen rief die Reaktion der gesunden Sinne wuch:
Neiin mag der Grund liegen , daß die von Wilhelm durch»
gefttze R so-m «hn selber kaum überlebte . Nach seinem Tode
gerbt sein K oster rasch in einen traurigen Verfall . Der
Vvven war überspon - l worden.

Auch Wtlh ' lms Stellung zum Papsttum war nicht'
vne Echwiertgkett und Widerspruch . N rgendS mehr als »n

v r au und in den von Abt W Ihelm abhängigen Klöstern
koroerle man mit der äußersten Ko -s qne >z den unbe
Zagten Gehorsam gegen den apostolischen Herren als den" " E« Gottes auf Erden . Nirgends wurde das un
ur lftnbare päpstliche Verbot de» Verkehr » mit Menschen,

, . ^ de» Papste « Bann belegt waren , strenger gehandüabt
uno länger fest eh lten als in dtes «n Klöstern . Wer vom
r »«! des PnpsteS aeiroffen w -r, galt al « vom Himmel-
kch ausgeschlossen . Wer mit einem Gebannten verkehrte,

N uur etwa grüßte , fiel derselben Verdammnis anheim,
u söhlige verwirrte Seelen fa den in diesen unruhigen,
eyen Zetten in den K öfter ", die alleinige Sräre , wo

» ?" V'u« Seele gegen gefährliche B fttckang sichern konnie.
^ »Mich « vor dem Anathema " trieb manchen in » Kloster,
^ "ch für dte polirische Sette der päpstlichen Bestrebungen
onnte Wilhelm nicht «inireien . Er ließ sich gelegentlich seines

Aufenthalts in Rom ganz in dte Z ele de» Papsttum » etn-

A l l e r l e i"
Argentinischer Floktenbesuch . Am 20. Juli trifft das

Schulschiff „Presidente Sarmiente " der argentinischen Ma¬
rine in Hamburg ein , das erste fremde Kriegsschiff , das nach
dem Krieg das verachtete Deutschland eines amtlichen Be¬
suchs würdigt . Aus diesem Anlaß wird der Kleine Kreuzer
„Berlin " mit 6 Torpedobooten zur Begrüßung der befreun¬
deten Macht aus Kiel in Hamburg eini -effen.

EL . Schillers Mutter . In Westermanns Monatsheften
werden jetzt die Briefe von Schillers Tochter , Emilie von
(Neichen, veröffentlicht , die sie an den Verfasser der Lebens¬
beschreibung Schillers , an Emil Palleske , schrieb. Sie äußert
sich u . a . über Schillers Mutter : „Wir interessant wird es
Ibnen sein, auch Schillers Mmtter mehr kennen zu lernen,
diese einfache , tieffiihlends , schwergeprüfte Frau , die ich nur
allem jetzt kenne , auf deren Begegnen in jener Welt ich
mich wahrhaft fr -uen kann . Wenn ich in ihre Briefe gerate,
möchte mir das Herz oft vor Wehmut zerspringen , und wie
dankbar erkannte sie die Liebe des Sohns , welche auch tief
und innig in ihm lebte , sich auch mit der Tat immer be¬
währte . Sie allein war würdig , Schillers Mutter zu sein,
schon um der Leiden willen , welche sie getragen und wie
sie sie getragen ."

Das Goethe -Haus in Frankfurt noch immer gefährdet . Die
vorigen Jahre eingeleiteten Sammlungen für das Goethehaus
in Frankfurt a . M . haben durchaus unbefriedigende Ergeb¬
nisse gezeitigt . In Frankfurt a. M . selbst wurden nur zwei
Millionen Mark gesammelt ( !), im ganzen Deutschen Reich
nur 40 Millionen Mark . Es ist beschämend für Deutschland,
daß das Ausland , namentlich Deutsch-Böhmen , größere Be¬
träge aufbrachte . Die gesammelten Beträge setzen die Ver¬
waltung nicht in die Lage , das Goeihehaus , einen Kultur¬
besitz von höchster Bedeutung , vor dem allmählichen Verfall
?u retten . Man erwartet in Frankfurt , daß angesichts des
Fehlschlags der Sammlungen der Staat und die Sadt Frank¬
furt dem Cocthebaus einen dauernden und ins Gewicht fal¬
lenden Beitrag zurvendrn werden.

Ein EsaenwaNsbild . Wir lesen in der „D. ALg . Zig ."
iolgende Schilderung : „Im Speisesaal eines der größten
Berliner Hotels . Es ist nachts gegen zwölf Uhr , die Reihen
der Gäste haben sich schon stark gelichtet . Die Kapelle spielt
einige Rheinlcmdlicder und zum Schluß , trotzdem man sich
in Deutschland befindet , das Lied „Deutschland , Deutschland
über alles . . ." Da springt der im vornehmsten Sinns des
Wortes berühmte Herr Hans v. Bleichröder auf und brüllt:
„Unerhörte Provokation ! Was soll dieser nationalistische
Rummel ? !" Kellner versuchen ihn zur Ruhe zu bestimmen,
der Direktor erscheint und verbittet sich den Radau , aber Herr
v. Bleichröder räsonniert weiter : er käme eben aus Paris,
solche Ungehörigkeiten seien dort undenkbar usw . Einig«
Holländer vom Nebentisch erheben sich und erklären dem
sonderbaren „Deutschen " : „Wenn Sie das in Holland ge¬
macht hätten , wären Sie nicht lebendig aus dem Hotel ge¬
kommen ; seien Sie dessen gewiß !" — Besagter Bleichröder
ist der Sohn des bekannten Berliner Großbankiers . Herr
Hans hat sich schon in früheren Jahren in ähnlicher Weis«hervorgetan.

Das grösste Rindvieh . Ein humorvoller Mitarbeiter der
der Leipz . N . Nachr . kleidet das Verhältnis Deutschlands
zu seinen Feinden in folgendes Gleichnis : Es war einmal
ein schöner Bulle , der weidete unter einer Herde wilder
Tiere . Und weil er so stark war , fürchteten sie sich vor ihm
Da kam die Schlange und sagte zu ihm : „Du siehst, wie di<
andern sich vor dir fürchten . Nimm ihnen diese Furcht , dri
bist zu stark . Lege deine Hörner ab und laß dich kastrieren,
und du wirst nur freundliche Gesichter um dich sehen/
Weil der Bulle aber nicht nur stark , sondern auch dumm
war , glaubte er der Schlange und dachte bei sich: di«
Schlange hat recht, ich will ihrem Rat solcp.n , und keiner

weihen : den Bpostelfürften gekört die Erde ebenso , wie der
Himmel . Alle Könige und Fürsten sind ihnen und ihrem
irdischen S elloertt eter , dem Papste , zu Gehorsam verpflichtet
u -.d von Recht « wegen sein - Valallen und LehenSiräger . AlS
darüber - er furchrbare I v -sttturstrett entbrannte ( 1075 ) . war
Abt B ilheim , tn ununterbrochenem Verkehr mit Gregor VH.
stehend , d fsen kräftigste Stütze in Deutschland . Das friedliche
Hirsau wurde zu einer Kawpsstätte der Parteien und zum
Tummelplatz politischer Leidenschaften , denen sich auch der
edre Abt nicht ganz entziehen konnte . Der Parieigeist erfaßte
gelegentlich auch ihn . Dte Aottation seiner Mönche unter
ven Massen , die H tze gegen Heinrich IV . und dte Partei
nähme für seinen Gegenkönig , den Zähringer Rudolf , wurde
mir leidenschaftlicherem Ester betrieben , als >hm selbst lieb
war . Doch brachte er gelegentl 'ch den Mut auf , auch den
Genossen der eigenen Partei , stldst Fürsten und Bischöfen
dte Wahrheit zu sagen . Er war , weil gotteSsürchtig , frei
von Menlchenfurcht . Immerhin ist es seiner Einwtrkm g
auf die Herzoge und Grafen , wie auch auf dar niedere Volk
zuzuschrob - n , daß der König über die aufständ scheu Sachs -n
nie ganz Herr werden konnte . Insbesondere das Schwaben¬
volk fi . l von ihm ab und kämpfte für die Sache des P pst-
lum », so daß der tapfere König am Ende seinen unoersöyn-
ltchen Gegnern erliegen wußte . Wilhelm war es allerdings
sie k weniger um dte Willherrschaft deS Papstes zu tun , als
um Pflanzung und Ausbreitung innerl cher Frömmigkeit.
Wilhelm war kein polnisch diplomatischer Kopf , sondern ein
resormaror sch-organisatonscheS Talent . Seine Mönche sandle
er stets zwei und zwei , wie Jesus seine Jünger , nach allen
Hrmmeisrrchlungen aus und das Volk staunte , dte enthalt¬
samen , von heiligem Ester erfüllten Htischauer zu sthsn tn
ihrer ausfallenden T och'. Mit ihren lang wallenden , weißen
Gewändern erschienen sie ihnen wie Engel und ihre ernsten
Büßpredigten machten den größten Eindruck auf dte rohen
Gemüter der damaltg -n Menschen.

Dte mittelalterlichen Köster übten ausgedehnte Gast¬
freundschaft  und ersetzten den Reisenden dte feh enden
Gasthöse , versorgten uneigennützig auch Mittellose und be-
ai ügie -i sich mit freiwilligen Spenden der Wohlhabenden.
Abt Wilhelm war ein hochherziger Wirt . Von dem Ansehen,
das sich da« Aureltuskloster schon beim Beginn d«s Investitur-
stretrs erworben hatte , gibt der Besuch verschiedener Gäste
Zeugnt « , dte im I hr 1077 dort auf kürzere oder längere
Z -tt eir.kehrten . In Schwaben , wo es dem bisherigen Herzog

wird mir mehr feind sein. Also tat er und entmannte ft«
selbst. Als er dann aber erwachte , war er an Haupt um
Gliedern gefesselt, wurde gestoßen und geschlagen , verhöhn!
und bespien , und die andern Tiere sielen über ihn , den
Wehrlosen , her , um ihn zu töten . Er aber merkte nicht , daH
die Schlange ihn betrogen hatte , sondern sagte zu den aift
dern : „Was wollt ihr denn noch, ich bin doch gar kein Bull«
mehr , ich bin doch bloß ein Ochse!" Da rieten die andern)
„Ein Ochse? Du bist nicht nur ein Ochse, du bist überhaupt
das größte Rindvieh auf Gottes Erden " — und rissen ihzin Stücke.

? ? . Die Ehescheidung in den Vereinigten Staaken . Dii
Bereinigten Staaten stellten bisher den Weltrekord der Ehej
icyewungen auf , indem dort durchschnittlich von 8 Ehen eint
gerichtlich gelöst wird ; so kamen letztes Jahr auf eins MM
iion Eheschließungen 125 000 Scheidungen . Um dieser Zerlscüttung der Chen entgegenzutreten , ist dem Senat ein Gö<
ietzentwurf zugegangen , der an Stelle der bisherigen BunÜ
heit des Eherechts in den einzelnen Staaten sine gleirm
mäßige Regelung desselben in der ganzen Union vorsieha
Die gesetzliche Eheerlaubnis wird darin u . a . von Zenm
mssen beider Eheschließenden über ihre normale Geistesves
assung und das Fehlen ansteckender Krankheiten abhängig
gemacht. Die Scheidung soll nur auf Grund von Untren«
Grausamkeit , Verlassung oder Ehebruch , unheilbarer Geiz
steskrankheit oder ehrenrühriger Verbrechen möglich sein!
zwischen die erste Entscheidung des Gerichts und das tak«
>'ächliche Eintreten der Ehescheidung wird eine einjährig«
Frist eingeschoben.

Im blühenden Roggen
Nun rauchen die Roggenbreiten,
Darüber die Winde reiten,
Wie zittern -die Kelche vor Glut!
Wie lodert die alte Erde,
Daß wieder Ernte werde,
In den Schollen braust das Blut.

Und wie sich im zitternden Wiegen
Die Halme beugen und biegen,
Sieigt Sturmgesang empor,
Hoch üRr in funkelnden Lüften,
Hoch ü>.r dem Drängen , und Düften
Singt ck.l himmlischer Chor.

Hindurch vieltausend Stimmen,
Die strömend im Aether schwimme «.
Braust immer wieder e i n Wort,
So mächtig mannigfaltig,
So stark und sturmgewaltig

/ Mmmt 's alles mit sich fort:
Arbeit.

Arbeit , fei gebenedeit,
Aller Dinge Kern und Kleid.
Lodernder Puls der Erde,
Lebst , daß alles aus dir weN >e.
In die Felder stürmt dein Schritt,
Schwaden schneid't deiner Sensen Schnitt.
Arbeit , quellendes Blut und Leben,
'Werke und Stärke mußt du geben.
Völkern , am Boden , gebunden — schwer, .
Bringst du den heiligen Heiland her.
Heiland Arbeit , Erlöserkraft,

Allmacht , die alle Wunder schafft
Arbeit , brich ein zu allen Toren,
Du Tochter Gottes , neugeboren.

Gustav  SchülHG
Das Wetter

Die Luftdruckverkellung ist immer noch unverändert . Am SamS«
lag und Sonntag ist neben vereinzelten Gewittern trockenes unq
warmes Wetter zu erwarten.

und nunmehrigen Gegenkönig Rudolf an Anhäna - rn nich
f htte , zu deren mächtiest n a ß .-r den H-rzoge » Welf von
Boy -rn und Bercktolb von Zahrt gen , Graf Ndetven von
C lw gehörte , waren doch auch nicht w mige Herren zur Treue
gegen den rechtmäßigen Kör ig zu ückg- tehri . Dte Pa -tet-
ipattung brachte in viele F .-m lten einen u hetlvollei . R ß.
Rudolf erkannte bald , daß er sich süvltch vom Rhe n , wo
Heinrich IV . besonders am Kloster St Gallen einen mächrigen
Kampiginofs - n hatte , nicht h rlien könne . Er ve suchte darauf,
me Burg Sigmartngen einzun -hmen , sah sich aber ger öligt,
vor dem mit starker, aus Bayern und Böhmen gesammelter
Hseresmacht h ranztehenden König dte Belagerung o <sz rgrben
r.nd sein Hett bei den aufständischen Sachsen z» such n. Auf
: em schleunigen Rückzug kehrte er im Kloster H isau ein und
seterte hier daS Pfi .igststst 1077 D r hohe Gust nabm es
mit den Forderungen der Sml chkert nicht io genau wie Abt
Wilhelm und war , wenn er auch ein Wohl äter des Kiost -r»
St . Blasien mar , persönlich k in F -eund der mönchischen Ent¬
haltsamkeit . War H inrtchs IV . I rgend keine unbescholtene,
so war auch Rudolf kein Tugendyeid . Ueberhavpr fehlte eS
weder aus greporwn scher noch auf der a : dein Seite an sitt¬
lichen Aerger issen . Rudolf hatte dem doppelt mit ihm ver¬
schwägerten König in Beobachtung der ehelichen Treue k-in
gutes Vorbild gegeben . Doch kam Rudolf nach Hirsau n cht
mit leeren Händen : er vergalt die Gastf -eundschait des Adts
mit einem Geschenk von II Haben oder Bau -rngüt -rn bei
Burchhatden , einem nicht näber bestimmbaren Ort . Wilhelm
seinerseits konnte dem G --st- auch einen wichtigen Dienst l - sten,
iadem er von Hirsau aus den Papst von dem bedenklichen
Stande der Lage in K -nntniS letzte. Schon von Auo »burg
aus hatte einer der beiden päpstlichen Legaten , der sich in
Rudolfs Laaer aufh 'elr, Abt Bernhard von Marseille , die
Reise nach Rom unternommen , war aber unterwegs von
einem Anhänger des Königs , Graf Udallich v . Lenzbuig auf¬
gehoben und auf setnir Burg gefangengesttzt wo den . Nun
weilte er IO Monate in Htischau in freund 'christlichstem Ver¬
kehr mit Wilhelm . Gr gav den ersten A st>ß zur E nführung
der Clunyazenser Regel in HirsLau . In Ordenstracht und
R get paßten sich dte Htrlchauer fast ganz dem älteren Vor¬
bild von C uny an . Abt Wilhelm faßte dann in den , cvn-
8titutione8 Hir8nu § ien8i8 " dte auf solche Weise festgesetzte
Observanz zusammen.

(Forts , folgt .)
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Handels Nachrichten
Doüorkwrs am 12. Juli : 187 468.
Deuljcher Metallmardibericht vom 2 —7. Juli . Mmetallprets «,

«« Mlrecht verpackt in geschlossenen Quantitäten , bei kleineren
Dosten entsprechender Ab- bzw. Zuschlag: Altkupfer 48—52 OM«st,
WrütguH 88—44 VV0«tt. Messingspäne 80—35 OM «st. Messing-
UechMWe 48- 55 000 «st, Guhmessing 30—-16000 «<t. Aitzink
14̂ -18000 -K. neue ZinkabfWe 18—23UVÜ-st, Zinklegierung
16—19 000 «st, AlMt 16—IS 000 «st, Aluminiumblechabfälle S8/SS
H. H..75- 8̂5 000 «k. Lötzinn 30 ü. H. 65- 70000 «st, alles per Kilo.

Neue Nähgarnpreise . Die Vertriebsgesellschaft Deutscher Baum-
chollnätrsadenfabriken sRähgnrnvertrieos hat laut . Konfektionär"
fnit Wirkung ,vom 9. Juli 1923 den Ausschlag auf die neuen 'Grund¬
preise vom 12. März 1923 von 15 300 auf 17100 v. H. erhöht.

' Preiszuschläge für Tapisserie. Die Vereinigung Deutscher Ta-
pifsckiefävkikanten E. ,V . hat laut . Konfektionär " mit Wirkung
»dpi 11. Juli 1923 für Verkäufe ab 1. Januar 1923 den Aufschlag
Liif 8200 v. H., für Verkäufe ab 1. Oktober bis 31. Dezember aus
kOOOv: H. festgesetzt. ^ „

Starke Preiserhöhung für Stickfioffdüngemittel. Für alle vom
^0. Juli ds. 3s. an bis auf weiteres zur Äbsendung gelangenden
Wengen Stickfioffdüngemittel gellen folgende Preise für das Kilo
Stickstoff: schwefels. Ammoniak , nicht gedarrt und nicht gemahlen
82 4Ü0(bisher 33 790) -st, gedarrt und gemahlen 52900 (34120) «st,
lälzsaures Ammoniak 52 400 (33 790), Leunafalpeker (Ammonsulfak-
jalpeter ) 52 400 (33 790), Kaliammonsalpeter 52 400 (33 790), Na-
kronsalpeter 62 990 (42 -l "" , Kalkstickstoff46 800 (30 230) -st.

45prozentige Kalipreiserhöhung . Der Reichskalirat hak in¬
folge der letzten Erhöhung der Löhne und Kohlenpreise den Kali¬
preis ab 11. Juli um 45 Prozent hinaufgesehk. Da bezüglich der
Löhne und Kohlen indessen mit einer weiteren Steigerung zu rech¬
nen ist,' dürfte in absehbarer Zeit eine neue Kalipreiserhöhung zu
hrwgrten fein.

MirMrer Vekreideprsise am 12. Juli (in 1000 Mark ): Weizen
580 bis 600,.Roggen 440 bis 425, Gerste 500 bis 530, Aaser 490 bis
500. Weizenmehl 1500 bis 1800, Roggenmehl 1400 bis 1500, Wei-
Zenkleie ZOO,-Roggenkleie 310 bis ZOO.

Markenfreies Brot kostet in Berlin ab 12. Juli 20000 Mark
das Kilo.

*

Karlsruher Produktenbörse , 11. Aull. Getreide, Mehl und Fut¬
termittel . TrotzHitze und fester Mimmung zahlreicher Besuch bei
steigender Haltung . Hauptsächlich auf dem Gebiet der Futtermittel
kommt anscheinend etwas mehr Ware an den Markt . Es wurden
genannt (für 100 Kilo in Millionen Mark ): Weizen 1.4 bis 1.5,
Gerste 1 bis 1.1, Hafer je nach Güte 0.9 bis 1, Weizenmehl Basis 1:
2.1 bis 2.3, Brotmehl 1.0 bis 1.8, Kleie je nach Fabrikat 0.6 bis 0.7,
Schnitzel OL bis 0.6, Maiskeime und Biertreber 0.3 bis 0.65. Dis
Preise verstehen sich ab sudd. Stationen Mannheim oder Karls¬
ruhe. Meine und Spirituosen : Stimmung unsicher. Wenig Geschäft
bei steigenden Forderungen.

Mannheimer Produktenbörse , 12. Juli . Die Börse verkehrte in
stetiger Haltung . Bei sehr knappem Angebot zogen die Preise wei¬
ter an. Verlangt wurden für die 100 Kilo bähnfrei Mannheim:
inländ. Hafer 1.2 bis 1.4 Will . Mk .. ausländ . Weizen 1.4 MM .,
Gerste 950 000 -st bis 1 MM ., Hafer 900 000 «k bis 1 Will ., Mais
1 MM ., Rohmelasse 500000 -st, Wiesenheu 180 000 bis 150 000 «st.
Luzerne Kleeheu 130000 bis 150 OM -st. Preßstroh 160 MO bis
150 OM -st,Weizenkleie 650 MO bis 675 OM -st. Mehl wurde nur
von der zweiten Hand angcbolen, und zwar mit 1.9 bis 2 MM-
Mark für die IM Kilo.

Märkte
Mannheimer Viehmarkt , 12. Juli . Der Auftrieb zum Kleinvieh-

markk betrug 35 Kälber, 9 Schafe, 22 Schweine und 045 Ferkel
und Läufer , Bezahlt wurden für dis Pfuro  Lcbendaewicht: Kälber
22 bis 27 000 -st, Schafs 10 bis 13 OM -st. Schweine 22 bis 26 000
Mark . ..Für Ferkel und Läufer 280 MO bis 600000 -st für das

ck' Hälküng: mit Kälber und Schweinen lebhaft , geräumt : Mi
erkeln und Läufern mittelmäßig.
, Stuttgarl , 12. Juli . Die Preise am Schlachtvieh-

Mär Kt steigen immer höher.  Dem Donnerstagmarkt am
Bich- und Schlachthof waren zugeführk: IM Ochsen, 42 Bullen
51V Jungbütien , ?95 Jungrinder , 310 Kühe, 354 Kälber, 572
Schweine, 32 Schafe . Alles wurde verkauft . Erlös aus je 1 Pfund
Lebendgewicht (in Tausenden von Mark ): Ochsen 1.: 19—21
(18-1-21), 2.: 15-5 bis 17.5 (16 bis 17.5), Bullen 1.: 18.5 bis 20 (185
bis 19.5), 2.: 18 (17 bis 18), Jungrinder 1.: 20 bis 22 (19 bis 21),
ß-: 17.5 bis 18.5 (17 bis 18.8), 3.: 14 bis 16 (15 bis 16), Kühe 1
H bis  18 (unv.), 2.: 12 bis 15 (13 bis 15). 3.: 9.5 bis 11 llO bis 121-
Kälber 1. : 6 bis 27 (22 bis 23), 2 : 23 bis 25 (20 bis 21), 3.: 2i bis
M >P19 bis 20), Schweine 1.: 28 bis 29 (26 bis 27), 2.: 26 bis 27
tzh his 26), 3.; 22 bis 25 <21 bis 24). Verlauf des Marktes : Be!
FAbern und Schweinen lebhaft, bet Großvieh mäßig.

SchWememarkl Weildersiadk, 11. Juli . Die heutige Zufuhr be¬
fand aus 6 Stück Läufern und 32 Stück Milchschweinen. Geforder!
vutö.e für Läufer 1,2 MM . Mk ., Mllchschweine 2. Sorte 750090
»ischOOMO-st das Stück. Infolge der hohen Forderung verhielten
fK>Käufer zurückhaltend. Handel ruhig.

VLeutkirch, 12. Juli . Der Schranne  wurden zugeführk: W
' Weizen , 150 Kilo Roggen , 761 Kilo Gerste und 221 M»

Är, Verkauft wurde alleis. Erlös für Weizen 800 000 M
W 000, Roggen 840 OM, Gerste 560 000—680 000,- Hab«

LstMO -st, je der Doppelzentner.
Nürnberger Hopfenmärkte . Die neue Woche eröffnete schon

wieder mit guter Nachfrage , während das Angebot fast gänzlich
fehlte. Am Montag wurden schon 11 MM . Mark für bestvorhan-
orne Ware bezahlt, am Dienstag dagegen wiederholt 11.5 Millio¬
nen geboten, jedoch bei ungemein fester Haltung 15 MM . Mark
gefordert . Der Umsatz ist bis jetzt sehr gering.

Nürnberger Hopfenmarkt . Die Preise gehen bei ungemein
fester Haltung täglich höher und haben am MrAwochsmarkke schon
13 MM . M «. für bestvorhaudsne Mare erreicht. Dreitägiger
Umsatz 23 Ballen , Zufuhren 8 Ballen , Markkvorräke äußerst
knauv.
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Bestellungen Muster und Preis bei
113 Otto Kappler , Stahlwaren , Nagold.

Abonnements -Bestellungen nimmt jederzeit
entgegen

Buchhandlung Zaiser, Nagold.

»7»)»populärste
äSockensckrifi^

Krub«;Ik L Womr
sind die ganze Woche im Gasth. z. Löwen, Nagold

und kaufen

Lumpen
Knochen, Altpapier

MdMWM»NW»
NM" zu hohen Preisen . "ME

HO M . ! Auf Wunsch Abholung im Hause.
diagolä. N5

Samstag Abend8.15
Sonatag2.ZÜ, 4.30, 8.15

kr" '
Großer Detektiv-Schläger¬

in 5 Akten
sowie das sehr schöne
Gesellschaft« Drama

II.
in 4 Akten.

Sowie ein Lustspiel
zum Lachen

Die Verlobung
«nt Weinißk«.

W - ll-XilÄ-

setzt dem Verkauf aus
Gustav Martini

118 Oberschwaudorf.

Suche zum sofortigen
Eintritt ein fleißiges

im Alter von 17—20
Jahren . Kochen kann
erlernt werden.

Alb. Rtzler
Gasth. und M -tzrerei

z. „Schwane"
Ditzingenb. Stuttgart.

I vte VUUgskttzLtS
U r-tur rrllk

I LIs w-sr -cisi ^ rilcNk ssvLli -tasn ».
I lOncisr -n» tOklss ^ Ontsn.
I Ns urälsodsr Nî ct . üskisi " Nnci
I Ns vOntsiUisttsr unrc-I dillisst'
U Qis 1..süäSN '«e2lc-t 'rs.
N 1650 L »uxtveikLuks8l8lle':
» 4». HV. Laissr,

Derkanfe mein

Baumgnt
an der Rohrdorser Steige.

ZU erfragen bei 116
Gottlob Wiedmaier

FreudenNättwstr.

ZlhkbM MW
Fabr. M. Heilbronn, 8 P . S , gar. brach, u. riß.
frei, zwei Dor- u. Nücktouf, G w. ca 3000 Klgr.,

Preis 11000000 Mk.
Nähere» durch 120

wilh . Losch, wildberg.

Herzliche Einladung
zum Misfionsfest

in der Airche zu Zwerenberg
Sonntag IS. Juli 1S2S.

Vormittags V»iO Uhr Predigt  von Miss. Maurer,
China, nachmittags 2 Uhr Misfionsfest:  An¬
sprachen von Pfarrer Jehle . Ditzingen, fiüher
Missionar auf der Goltküste, M ss. Maurer , China,
Stadipfarrer Schla'ch N<>>buMch. 122

Eo . Pfarramt Zwerenberg.

108 Nagold, 11. Juli 1923.

Danksagung.
Vom Grabe unsrer guten Mutter zu¬

rückgekehrt, sagen wir innigsten Dank für
bezeigte Teilnahme, die prächtigen Kranz¬
spenden, die zahlreiche Leichenbegleitung,
die trostreichen Worte deS Herrn Stadt-
psarrers und den erhebenden Gesang deS
Lehrerchors.

Die Kinder:
Oberlehrer Günther
Mtna Hilter geb. Günther.

I 119 Oberschwandors, , 2 Juli 1923. !

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe

und Teilnahme während der schweren
Krankheit und beim Hinscheiden meiner
lieben unveraeßlichenMutter , unserer lieben
Schwester, Schwägerin und Tante

Barbara Martini
für die trostreichen Worte des Herrn Stadt¬
pfarrer« Huppenbauer , für den erhebenden
Gesang des verehr!. Gesangvereins, sowie
für die schönen Kranzspenden und Leichen-
begleiiung sagt auf diesem Wege herzlichen
Dank.
im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

der Sohn : Gustav.

1
Anch halbmonatlich

kann »Der Gesellschafter" bei
unserer Geschäftsstelle bestellt
werden. Unsere Zeitung kostet
dann für den halben Monat

§000 Mark!
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